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Hintergrundwissen: Schengenraum 
 

 

Hintergrundinformation zum Abkommen 

Im Juni 1985 wurde von VertreterInnen der EG-Mitgliedsstaaten Deutschland, Frankreich, Belgien, 

Niederlande und Luxemburg in der Nähe des luxemburgischen Orts Schengen ein Abkommen unter-

zeichnet, das seither „Schengener Abkommen“ genannt wird. Bis dahin war die EG (Europäische Ge-

meinschaft) hauptsächlich eine Wirtschaftsgemeinschaft, welche den Handel zwischen den verschie-

denen Staaten erleichtern und dadurch ankurbeln sollte. Im Schengener Abkommen wurde jedoch 

beschlossen, dass die Grenzen zwischen den Unterzeichnerstaaten von nun an „Binnengrenzen“ sind. 

Das bedeutet, dass an diesen Grenzen die Kontrollen schrittweise abgebaut wurden, um das Recht 

auf „Freizügigkeit“ umzusetzen. Im Juni 1990 wurde dann das Schengener Durchführungsüberein-

kommen unterzeichnet, welches konkrete Maßnahmen zur Umsetzung des ersten Abkommens fest-

legte.  

Von Beginn an war „Schengen“ ein Projekt, an dem nicht alle EG- bzw. EU-Mitgliedsstaaten teil-

nahmen: 1985 nahmen nur fünf von zehn Mitgliedsstaaten teil. Auch heute sind nicht alle der 27 EU-

Mitgliedsländer Teil des Schengenraums, also des geographischen Raums, in dem Personenkontrol-

len zwischen den Staaten abgeschafft wurden. Die Staaten müssen bestimmte Kriterien erfüllen, um 

dem Schengenraum beitreten zu können und sicherstellen, dass sie die Außengrenzen des Schengen-

raums hinreichend überwachen und sichern können. 

 

 

Mitgliedsstaaten des Schengenraums 

Belgien Malta 

Dänemark Niederlande 

Deutschland Norwegen (als Nicht-EU-Mitglied) 

Estland Österreich 

Finnland Polen 

Frankreich Portugal 

Griechenland Schweden 

Island (als Nicht-EU-Mitglied) Schweiz (als Nicht-EU-Mitglied) 

Italien Slowakei 

Lettland Slowenien 

Liechtenstein (als Nicht-EU-Mitglied) Spanien 

Litauen Tschechien 

Luxemburg Ungarn 

Quelle: www.help.gv.at/    

 

 

 

 

 

 

http://www.demokratiezentrum.org/
http://www.help.gv.at/


 
Online-Ausstellung MIGRATION ON TOUR 

www.migrationontour.at 

 

2 
 © Demokratiezentrum Wien – www.demokratiezentrum.org 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: www.europa.gv.at/ 

 

Inhalt des Abkommens 

Das Schengener Abkommen legt die so genannten vier Freiheiten fest: 

 Freier Personenverkehr bedeutet, dass EU-BürgerInnen innerhalb des Schengenraums frei und 

ohne Grenzkontrollen reisen können und sich ohne Visum oder Aufenthaltstitel in allen Schengen-

staaten niederlassen können. Statt der flächendeckenden Grenzkontrollen gibt es stichprobenartige 

Kontrollen im Landesinneren. Damit wurden Reisen zwischen den Schengenstaaten erheblich verein-

facht und auch der Wechsel des Wohnorts, etwa um zu studieren oder zu arbeiten, ist einfacher 

möglich.  

 Freier Warenverkehr bedeutet, dass auch Waren ohne Zollkontrollen bzw. ohne Zoll frei die Gren-

zen passieren können. Dadurch soll zwischenstaatlicher Handel innerhalb der EU erleichtert und an-

gekurbelt werden.  

 Freier Dienstleistungsverkehr bedeutet, dass nicht nur Waren, sondern auch Dienstleistungen frei 

und ohne Grenzkontrollen oder Beschränkungen in den verschiedenen Schengenstaaten „reisen“ 

können. Jeder EU-Bürger oder EU-Bürgerin kann in einem anderen Schengenstaat beispielsweise 

Geschäfte tätigen oder ein Geschäft eröffnen. Durch die Freiheit des Dienstleistungsverkehrs ist dies 

erheblich einfacher geworden, weil bürokratische und rechtliche Hürden abgebaut wurden. 

 Freier Kapitalverkehr bedeutet, dass auch Kapitel ohne Kontrollen an den Staatsgrenzen und ohne 

Zollzahlungen innerhalb des Schengenraums verschoben werden kann. Dies erleichtert beispielswei-

se das internationale Bankenwesen oder Investitionen über Staatsgrenzen hinweg. 

Erklärung: 

Diese Karte zeigt alle 

Staaten, welche 2019 

Mitglied des Schengen-

raums sind.  

Blau markierte Staaten 

sind Mitglieder der EU, 

die auch dem Schengen-

raum angehören. Khaki 

markierte Staaten gehö-

ren zum Schengenraum, 

sind aber keine Mitglie-

der der EU. Altrosa mar-

kierte Staaten gehören 

der EU an, sind aber 

(noch) nicht Teil des 

Schengenraums. 

http://www.demokratiezentrum.org/
http://www.europa.gv.at/
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Kontrolle an den Außengrenzen 

Aufgrund des Wegfalls von Kontrollen an den Binnengrenzen des Schengenraums werden die Außen-

grenzen dieses Raums verstärkt kontrolliert. Dies ist auch ein Grund, warum nicht alle EU-

Mitgliedsstaaten automatisch Teil des Schengenraums sind: Nur Staaten, die eine Außengrenze hin-

reichend sichern und „schützen“ können, können dem Schengener Abkommen beitreten. Durch den 

Wegfall der Binnengrenzkontrollen wären alle Schengenstaaten betroffen, wenn ein Land seine Au-

ßengrenze nicht ausreichend schützen würde. 

Besonderes Augenmerk liegt beim Schutz der Außengrenze auf irregulärer Einwanderung, Men-

schenhandel und organisierter Kriminalität. In den letzten Jahren wurden legale Einreisemöglichkei-

ten in die EU schrittweise eingeschränkt, um die Zuwanderung in die und innerhalb der EU besser 

kontrollieren und steuern zu können. Im Zusammenhang mit den Bestimmungen des Schengener 

Durchführungsübereinkommens wurde eine Liste jener Länder angelegt, deren BewohnerInnen ein 

Visum für die Einreise in den Schengenraum benötigen. Darauf sind über 100 Staaten angeführt, die 

überwiegend in ärmeren Staaten des globalen Südens liegen – etwa ganz Afrika und der Großteil 

Asiens – und in denen rund 80% der Weltbevölkerung außerhalb der EU leben. Menschen aus vielen 

dieser Staaten haben keine Chance, die Anforderungen für die Erteilung eines Visums zu erfüllen. 

Aufgrund der sehr erschwerten legalen Flucht- oder Migrationsmöglichkeiten weichen viele Men-

schen daher auf illegale FluchthelferInnen aus, so genannte Schlepper oder Schleuser. Dadurch wird 

Flucht bzw. Migration gefährlicher und auch teurer für die Betroffenen. Das bedeutet im Umkehr-

schluss, dass sich die am meisten gefährdeten Menschen eine Flucht nach Europa oft nicht leisten 

können und sie somit ihr Menschenrecht auf Schutz vor Verfolgung nicht effektiv in Anspruch neh-

men können. 

Im Rahmen der verstärkten Grenzschutzmaßnahmen gibt es Kritik von Menschenrechtsschütze-

rInnen und NGOs, die regelmäßige Verstöße gegen die Genfer Flüchtlingskonvention und gegen 

grundlegende Menschenrechte dokumentieren. Besonders die europäische Grenzschutzagentur 

http://www.demokratiezentrum.org/
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FRONTEX und ihr Vorgehen im Mittelmeer werden international heftig kritisiert (siehe Hintergrund-

wissen: Frontex).  

 

 

 
 
Die Weltkarte zeigt, von welchen Staaten man für Österreich (bzw. für den Schengenraum) ein 
Schengenvisum beantragen muss (rot eingefärbt), und von welchen Staaten aus man kein Visum 
braucht, um nach Österreich zu kommen (grün eingefärbt).  
 

 

Quellen 

www.auswaertiges-amt.de/de/einreiseundaufenthalt/schengen/207786 

www.europa.gv.at/ 

www.help.gv.at/ 

https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/policies/borders-and-visas/visa-policy_en  

Luft, Stefan: Die Flüchtlingskrise. Ursachen, Konflikte, Folgen. München: C.H. Beck 2016. 
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